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Landkreis Kulmbach: Heimat der Wärmepumpen
Die Nutzung der oberflächennahen Erd-
wärme dagegen spielt im Landkreis Kulm-
bach eine immer größere Rolle. So hat die
Zahl der Wärmepumpen in den letzten
Jahren auch bei uns kontinuierlich zuge-
nommen.
Das mag auch daran liegen, dass mit Alpha-
InnoTec in Kasendorf und Glen Dimplex in
Kulmbach zwei international führende
Wärmepumpenhersteller im Landkreis
ansässig sind.
Inzwischen ist im Neubaubereich jede vierte
in Deutschland installierte Heizung eine
Wärmepumpe. Immer öfter kommt dabei die
Umgebungswärme nicht mehr aus dem

Erdreich oder dem Grundwasser, sondern
aus der Luft. Diese sogenannten Luft-Was-
ser-Wärmepumpen haben zwar einen etwas
schlechteren Wirkungsgrad als ihre Erdwär-
me-Kollegen, aber sie sind in der Anschaf-
fung günstiger und einfacher zu installieren,
denn sie kommen ohne Bohrung oder
Kollektor aus. Inzwischen sind etwa 60

Prozent der in Deutschland neu installierten
Geräte Luft-Wasser-Wärmepumpen.

Weitere Informationen:
Bundesverband Wärmepumpe
www.waermepumpe.de
Freistaat Bayern
www.geothermie.bayern.de

99 Prozent unseres Heimatplaneten sind
heißer als 1.000 Grad Celsius. Leider merkt
man davon in einem kalten Winter direkt an
der Erdoberfläche nicht mehr allzu viel. Aber
schon eineinhalb Meter unter der Grasnarbe
beginnt die Zone, in der uns die Erde ihre
Wärme zur Verfügung stellen kann – als
nahezu unerschöpfliche Energiequelle. Bei
der oberflächennahen Geothermie nutzen
wir das von  Sonneneinstrahlung und Re-
genwasser aufgewärmte Erdreich in einer
Tiefe von 1,5 bis 2 Metern, zum Beispiel
durch einen Flächenkollektor. Auch bei einer
Sondenbohrung bis 400 Metern Tiefe spricht
man noch von „oberflächennah“. Aber egal,
ob Flächenkollektor oder Sondenbohrung:
Die Flüssigkeit, die in dieser Rohrleitung zir-
kuliert, wird vom Erdboden oder dem Grund-
wasser maximal auf 8-12 Grad erwärmt. Um
damit zu heizen, bedient man sich eines phy-

sikalischen Tricks: Eine
Wärmepumpe er-

höht die Tempe-
ratur mit Hilfe

eines Kom-
p r e s s o r s
auf ein Ni-
veau, das
dann zum

Heizen unse-
rer Gebäude

und zum Erwär-

men unseres Brauchwassers verwendet
werden kann. Mit Hilfe der Erdwärme
erzeugt eine Wärmepumpe so aus einer
Kilowattstunde Strom rund drei bis vier
Kilowattstunden Heizenergie. Das spart
Heizkosten und CO2. Die erzeugte Wärme-
menge pro kWh elektrisch einer Erdwärme
gekoppelten Wärmepumpe liegt derzeit bei
4,5-5,0 kWh (Sondenboh-rung) und ca. 4,0-
4,5 kWh (Kollektor).

Je tiefer, desto heißer
Bei der Tiefengeothermie dagegen nutzen
wir die Energie aus dem heißen Erdinneren.
Besonders einfach funktioniert dies in Re-
gionen mit aktiven Vulkanen, also zum Bei-
spiel in Island oder Italien. In Deutschland
herrschen jedoch nur an wenigen Stellen
optimale Bedingungen, zum Beispiel im
Rheingraben oder im Alpenvorland. Und
auch hier muss man das heiße Wasser oft
aus mehreren Hundert oder Tausend Metern
Tiefe fördern. Prinzipiell kann man die Wär-
me aus der Tiefe natürlich auch in Oberfran-
ken nutzen. Für das Thermalwasser in Bad
Staffelstein war zum Beispiel eine Bohrung
von 1.600 Metern notwendig. Zur Energiege-
winnung reicht die Temperatur von 52 Grad
Celsius aber nur bedingt aus. Für eine wirt-
schaftliche Nutzung als Energiequelle, idea-
lerweise auch zur Stromerzeugung, braucht
es 100 Grad oder mehr.

Die Wärme der Erde anzapfen
Wie Geothermie unsere Heizkosten senken und das Klima schützen kann

Sparen mit Geothermie
Auch für den gewerblichen Bereich wird
Geothermie immer interessanter. Durch
Sondenbohrungen und Bauteilaktivierung
kann in großen Gebäuden nicht nur
Heizung, sondern auch Kühlung realisiert
werden. Die Kulmbacher Firma ASK
Geotherm GmbH&Co.KG hat zum Bei-
spiel im Herbst 2011 für den Neubau des
Fürther Naturkost-Anbieters Ebl 30 Boh-
rungen mit einer Gesamtbohrlänge von
2.100 Metern niedergebracht. Das Lager-
und Bürogebäude wird aus der so er-
schlossenen Wärmequelle mittels Wär-
mepumpe mit Wärme und Kälte versorgt.
Dadurch spart Ebl beim Betrieb doppelt:
Im Winter mit der Heizung dank Erd-
wärme, und im Sommer mittels der über
die Sonden abgeführten Abwärme der
Kälteanlagen.
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Bildquelle: Firma ASK Geotherm GmbH&Co.KG
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Wo kann gebohrt werden: LfU gibt Online-Auskunft 
Wer Erdwärme nutzen möchte, kann das in der Regel überall in
Bayern tun. Die Verlegung eines Erdkollektors ist unproblematisch,
solange genug Platz vorhanden ist. Wo das nicht der Fall ist, kann
man die Erdwärme auch durch Sondenbohrungen erschließen. Das
ist technisch aufwendiger und teurer, aber meist auch deutlich effi-
zienter. Allerdings eignet sich nicht jeder Standort für solche
Sondenbohrungen, zum Beispiel sind Wasserschutzgebiete katego-
risch ausgeschlossen.

Das Bayerische Landesamt für Umwelt informiert im „Energieatlas
Bayern“, in welchen Gegenden mit Einschränkungen zu rechnen ist,
das hilft bei der ersten groben Einschätzung. Im Energieatlas können
Sie im Bereich „Geothermie“ nicht nur Übersichtskarten zum Erdwär-
mepotenzial in Bayern anzeigen lassen, sondern auch für jeden
Standort eine spezielle Analyse erstellen lassen. So erfahren Sie im
Handumdrehen, ob an dieser Stelle gebohrt werden darf oder nicht.
Grundsätzlich empfiehlt es sich auch bei roter Kartierung erst mit
einem seriösen Anbieter von Bohrleistungen zu sprechen, bevor man
Erdwärmenutzung aufgrund der vorliegenden Kartierung ausschließt.

Energieatlas Bayern (Geothermie-Übersichtskarten und Standort-Analysen):
www.energieatlas.bayern.de
Geothermieatlas des Bayerischen Wirtschaftsministeriums:
www.stmwivt.bayern.de/energie-und-rohstoffe/rohstoffe/geothermieatlas/

Wann wurde die Wärmepumpe
erfunden?
Das Prinzip der Wärmepumpe wurde schon
1824 vom Französischen Forscher Carnot
und drei Jahrzehnte später von Lord Kelvin
beschrieben. Für einen entscheidenden Ent-
wicklungssprung sorgte um das Jahr 1870
der in Berndorf bei Thurnau geborene For-
scher Carl von Linde mit seiner Weiterent-
wicklung der Kältemaschine, die bei Braue-
reien reißenden Absatz fand. Dass man mit
der Kältemaschine auch heizen konnte, war
lange klar. Aber erst durch die Weltwirt-
schaftskrise Ende der 1920er Jahre wurde
ein Einsatz auch wirtschaftlich interessant.
1938 erhielt das Rathaus von Zürich eine

Wärmepumpenheizung. Diese Anlage ist
zum Teil noch heute in Betrieb.

Wie funktioniert eine Wärmepumpe?
Im Prinzip genauso wie ein Kühlschrank, nur
andersherum. Der Kühlschrank entzieht sei-
nem Innenraum Energie und gibt sie nach
außen ab, die Wärmepumpe entzieht der
Umgebung (Luft, Boden, Grundwasser)
Energie und nutzt sie zur Beheizung des
Hauses. Aus einer Kilowattstunde Antriebs-
energie (meistens Strom) werden drei bis
vier Kilowattstunden Wärme erzeugt.

Ist eine Wärmepumpe wirklich
günstiger als andere Heizsysteme?
Zwei Drittel bis drei Viertel der Heizenergie
stammen aus der Umgebungswärme, zu-
dem entstehen kaum Wartungskosten. Das
macht die Wärmepumpe günstig im Betrieb
und Unterhalt. Allerdings sind die Investi-
tionskosten in der Regel höher als bei ande-
ren Heizsystemen. Deshalb sollten Sie vor
einer Entscheidung unbedingt eine Vollkos-
tenrechnung machen.

Welche Rolle spielen Wärmepumpen bei
der Energiewende?
Wärmepumpen leisten nicht nur einen wich-
tigen Beitrag zur CO2-Reduzierung, sie
könnten  auch eine Lösung für das Speicher-
problem erneuerbarer Energie liefern. Immer

Die wichtigsten Fragen zur Wärmepumpe
Von der Erfindung über die Funktion bis zu den Vorteilen

dann, wenn zuviel Strom aus Wind und
Sonne am Netz ist, könnten Wärmepumpen
ihn in Form von Heizenergie speichern.

Vorteile der Wärmepumpe

Die Wärmepumpe reduziert die klima-
schädlichen CO2-Emissionen  und den Ener-
gieverbrauch im Vergleich zu fossilen Brenn-
stoffen deutlich. Wenn sie dann noch mit
erneuerbarem Strom betrieben wird, ermög-
licht sie quasi CO2-freies Heizen.

Die Wärmepumpe nutzt effizient die kos-
tenlos zur Verfügung stehende Umweltwär-
me aus Erde, Wasser und Luft, und sie bie-
tet im Sommer auch die Möglichkeit zur
Gebäudekühlung.

Die Wärmepumpe ist wartungsarm und
platzsparend. Heizkeller, Gasanschluss,
Schornstein oder Öltanks werden nicht
benötigt.

Wer eine Wärmepumpe bei der Sanie-
rung eines Gebäudes einsetzen will, kann
seine Investitionskosten mit Fördermitteln
vom Staat reduzieren. Hierfür sind jedoch
konkrete Vorgaben zu erfüllen. Außerdem
sind Wärmepumpen gerade bei Altbauten
mit hohem Energiebedarf in der Regel nicht
die beste Lösung, da sie wegen der erfor-
derlichen hohen Vorlauftemperaturen hier
ihre Stärken nicht ausspielen können.Bildquelle: Bundesverband Wärmepumpe


